 Dossier Gesundheit August 2008

(Der Abdruck der Beiträge und allfälliger Infografiken ist unter Quellenangabe honorarfrei.)

Hautverträglichkeit testen – ohne Einsatz von Versuchstieren

Um die Hautverträglichkeit von chemischen Substanzen zu untersuchen, wurden bislang Tests an Kaninchen durchgeführt. Nun haben Forscher eine Methode entwickelt, die ohne Versuchstiere auskommt. Stattdessen werden menschliche Hautzellen verwendet, die als Überbleibsel bei plastischen Eingriffen anfallen. 

Täglich kommt unsere Haut mit ihnen in Kontakt: Chemikalien sind enthalten in Produkten wie Shampoo, Laptops und vielen anderen Alltagsgegenständen. Um die Sicherheit der in diesen Produkten enthaltenen Chemikalien zu gewährleisten, sind in vielen europäischen Ländern Tierversuche gesetzlich vorgeschrieben. 

«Einerseits wollen wir alle möglichst sichere Produkte, andererseits wollen wir keine Tierversuche», bringt Elke Anklam das Dilemma auf den Punkt. «Beides zusammen ist aber sehr schwierig zu erreichen.» Anklam und ihr Team arbeiten am European Centre for the Validation of Alternative Methods (ECVAM)mit Sitz im italienischen Ispra. ECVAM ist das europäische Zentrum für die Validierung von Alternativmethoden. Alternativmethoden sollen das Dilemma lösen: Es sind Methoden, die möglichst ohne Tiere auskommen und die trotzdem die nötige Produktesicherheit liefern sollen. Die Pharmaindustrie setzt seit Jahren wenn immer möglich auf solche Methoden. Die Aufgabe der ECVAM-Forscher ist es, solche Alternativmethoden auf ihre Alltagstauglichkeit zu überprüfen. Erst kürzlich konnten sie einen Erfolg vermelden.

Hautzellen statt Kaninchen

Wissenschafter der französischen Firma SkinEthic forschen seit Jahren an einem Modell für eine künstlich hergestellte menschliche Haut, Episkin™ genannt. Vergangenes Jahr ist der Durchbruch gelungen: Die Methode wurde durch die ECVAM wissenschaftlich durchleuchtet und als Ersatz für die bisherigen, gesetzlich vorgeschriebenen Tierversuche bestätigt.

Von nun an können Forscher, die eine bestimmte Chemikalie auf ihre Hautverträglichkeit testen wollen, auf Kaninchen verzichten, an denen die Versuche bislang durchgeführt wurden. Stattdessen können sie in einer Petrischale ein Gemisch aus Hautzellen (Keratinozyten), Kollagen, Aminosäuren und Zucker anrühren (siehe Infografik). Interessant ist dabei der Ursprung der Hautzellen: Diese sind Überbleibsel von Brustoperationen und plastischer Chirurgie. 

Die Zellen wachsen bis zu einem etwa einen Zentimeter dicken «Rasen» heran und werden dann zehn Tage luftgetrocknet. Danach fühlt sich das Ganze an wie Babyhaut. Die zu testende Substanz wird auf den Zellrasen aufgetragen und die Forscher können messen, wie viele Zellen in der Folge abgetötet werden. Das dient als Massstab für die Schädlichkeit der Testsubstanz.

Übertragbare Daten

Das künstliche Hautmodell hat verschiedene Vorteile. Erster und entscheidender Vorteil: «Es erübrigen sich Diskussionen darüber, ob die Daten aus dem Tierversuch auf den Menschen übertragbar sind», erklärt Elke Anklam. «Bislang wurden entsprechende Versuche an Kaninchen durchgeführt, und dabei kam es immer wieder zu Diskussionen, ob die Daten analog auch für menschliche Haut gelten.»

Nächster Vorteil: Das künstliche Hautmodell kann an verschiedene Versuchsbedingungen angepasst werden. Indem die Hautzellen UV-Licht ausgesetzt werden, kann der Effekt älterer Haut erzeugt werden. Und indem Melanozyten zugegeben werden, kann der Effekt dunklerer Hauttypen nachgestellt werden.

Noch ist die Methode aber nicht offiziell zugelassen. Es fehlt das Gütesiegel der OECD, der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung. «Die Methode hat gute Chancen, in kurzer Zeit die regulatorische Akzeptanz in der EU und der OECD zu finden», erklärt Anklam. Erst wenn diese offizielle Anerkennung vorliegt, wird die Anwendung der Methode in den OECD-Ländern Pflicht.
Die Arbeit wird Elke Anklam und dem ECVAM-Team aber auch in Zukunft nicht ausgehen. «Die EU hat in den letzten 20 Jahren mehr als 150 Millionen Euro für Forschung in diesem Bereich ausgegeben. Insgesamt 34 Methoden wurden validiert. Einige davon können Tierversuche ganz ersetzen, andere können die Anzahl Tiere in einem Versuch verringern, wieder andere einen Tierversuch verfeinern, indem sie zum Beispiel die Schmerzen der Tiere lindern», so Anklam. Es gibt alternative Methoden für Augen- und Hautreizungen, und es gibt Fortschritte bei der Überprüfung, ob eine Substanz krebserregend ist. «Trotzdem muss gesagt werden, dass noch viel Arbeit auf uns wartet. Es gibt zum Beispiel noch keine Alternativen, wenn es darum geht, zu überprüfen, ob eine Substanz möglicherweise den Embryo schädigt. Hier müssen robuste Methoden erst  noch entwickelt werden.»
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